
Damals schrieb

Österreichische Kriegspartei
Wien, 25. December 1868. Wo ist sie?
Wer hat sie gesehen und erkannt? Ist sie
mehr als ein wesenloses Phantom, ein
Exsudat verbrannter national-illiberaler
Gehirne? Ist es nicht, als schauten wir
dem Gastmale Macbeth’s zu, und als sä-
ßen alle die Thane Großpreußens da –
ein Augenblick und der Geist Banquo’s
setzt sich auf den Präsidialstuhl. Mac-
beth erbebt und doch ist Alles nur ein
fantasmagorisches Bild aufgerüttelter
Gewissen. Ist doch Banquo todt, und
Oesterreich verdrängt aus Deutschland;
freilich ist Fleance entwischt und der
schottische Zwingherr um den wichtigs-
ten Theil seiner Hoffnungen betrogen.
Aber Banquo selbst ist dahin.

Die Beschuldigung der großpreußi-
schen Blätter, Oesterreich treibe eine Po-
litik der Rache, und in seinem Schoße
niste eine dem Weltfrieden gefahrdro-
hende Kriegspartei, dünkt uns nichts An-
deres als ein Gewäsch von ungerechtfer-
tigter Furcht und gehässigem Neid. Die
Furcht entspringt aus dem Gefühle, das
Oesterreich angethane Unrecht vor und
nach dem Kriege sei so groß, daß sich
vernünftigerweise auf dessen unbedingte
Passivität nicht mehr zählen lasse, und
der Neid erklärt sich aus dem verdun-
kelnden, liberalen Aufstreben Oester-
reichs, der allmäligen Consolidirung sei-
ner Wehr- und Finanzkraft. Ist es ein gro-
ßes Unrecht Oesterreichs überhaupt, zu
existiren, so gestaltet sich dasselbe un-
verzeihlich, wenn dieses einer Leiche
gleichgehaltene Reich gleichwol sich an-
schickt, ein Auferstehungsfest zu feiern. Q
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Schach

Das legendäre Damenopfer
Eine Partie, die Adolf Anderssen und Jean
Dufresne 1852 in Berlin spielten, ging in die
Geschichte ein.

Weiß: Anderssen –
Schwarz: Dufresne

Berlin, [C 52]
1. e4 e5 2. Sf3 Sc6 3. Lc4 Lc5 4. b4. Das
Evans-Gambit war eine beliebte Eröffnung.

4. . . . Lxb4 5. c3 La5 6. d4. Durch das
Bauernopfer hat Weiß seine Entwicklung be-
schleunigt und ein wirkungsvolles Zentrum
aufgebaut.

6. . . . exd4 7. 0–0 d3 8. Db3 Df6 9. e5 Dg6
10. Te1 Sge7 11. La3 b5. Die Idee, den Lc8
rasch zu entwickeln, ist richtig.

12. Dxb5 Tb8 13. Da4 Lb6 14. Sbd2 Lb7
15. Se4 Df5 16. Lxd3 Dh5 17. Sf6+. Effektvoll
zu gewinnen war damals eine wichtige Kom-
ponente des Spiels.

17. . . . gxf6 18. exf6 Tg8. Angriff ist die bes-
te Verteidigung.

19. Tad1 Dxf3 20. Txe7+ Sxe7. Beide Kö-
nige stehen in der Schusslinie gegnerischer
Figuren.

21. Dxd7+ Kxd7 22. Lf5+ Ke8. Mit dem
außergewöhnlichen Damenopfer im 21. Zug
legte der Anziehende den Grundstein für die
nun kommende Mattführung:

23. Ld7+ Kf8 24. Lxe7 matt. 1-0

Egon Brestian, Gerhard Hofer

Es hätte freilich auch ganz anders ausgehen
können. Als Alternative bieten sich vom Bild
ausgehend diese Züge an:

23. Td6 Dxc3. Das mag rätselhaft erschei-
nen – doch darum geht es hier doch!

24. Td5 Db3.
25. Ld6 Da3. Damit ist hier zwar kein Spiel

zu gewinnen, aber womöglich zeichnet sich
etwas anderes ab?

(Hinweis zur Schachnotation: Die erste Stel-
le steht für die Figur, z. B. T für Turm, D für
Dame. Es folgt das Feld, auf das sie zieht. Ein x
bedeutet, dass dabei geschlagen wird.)
Eigentlich beste Bedingungen – trotzdem gehörig auf die Nase gefallen . . . [ Foto: Imagno/Picturedesk]
Wer pfuscht hier? Architekten,
die nicht rechnen können? Oder
Politiker, die sich bei Baupro-
jekten lieber auf ihr Bauchgefühl
verlassen als auf Fakten? Das
Management Center Innsbruck:
Chronik eines Skandals.

Von Christian Kühn

Luftsprung
mit
Bauchfleck
D ie Freude war groß, als im Jahr
2016 der Wettbewerbssieger für
das neue Gebäude des MCI, des
Management Center Innsbruck,
vorgestellt wurde. In einem

zweistufigen, offenen und anonymen Ver-
fahren hatte die Jury einstimmig einen Sie-
ger gekürt, das Projekt der Architekten Lou-
don, Habeler und Kirchweger. Die Aufgabe
war schwierig: ein knappes Grundstück,
städtebaulich an einer wichtigen Schnitt-
stelle am Rand der Altstadt gelegen; ein
dichtes Raumprogramm mit Räumen für die
Lehre, Büros und zentrale Gemeinschafts-
flächen, dazu eine Tiefgarage für 40 Busse
und 200 Pkw.

Das MCI ist eine Hochschule für Wirt-
schaft, Gesellschaft, Technologie und Life
Sciences, die derzeit auf mehrere Standorte
verteilt ist und 3400 Studierende betreut.
Der Neubau ist daher eine praktische Not-
wendigkeit. Er ist aber auch eine Imagefra-
ge: Das MCI konkurriert mit Business-Uni-
versitäten wie jener in St. Gallen, die sich
gerade ein neues „Learning Center“ von Su
Fujimoto errichten lässt. Kommunikation
wird hier als zentrale Ressource gesehen,
die entsprechend gestaltete Räume braucht.
Seminar- und Büroräume an einem Gang
aufzufädeln genügt diesen Ansprüchen
längst nicht mehr.

Das Siegerprojekt fand für diese Aufgabe
eine überzeugende Lösung, fünf in der Mitte
durch eine Halle verbundene Türme, die bis
zu neun Geschoße hoch sind. Als unregel-
mäßiges Fünfeck ist der Bau trotz großer
Masse geschickt in den heterogenen Kon-
text zwischen dem Hofgarten im Westen
und dem lang gestreckten SoWi-Gebäude
der Leopold-Franzens-Universität im Süden
eingefügt. Ob dieses Ensemble jemals Wirk-
lichkeit wird, steht momentan allerdings in
den Sternen. Das MCI-Projekt wurde Anfang
August dieses Jahres gestoppt, da es sich
nach Ansicht des Geldgebers, also des Lan-
des Tirol, nicht im vorgegebenen Kostenrah-
men umsetzen lässt. Am 13. November ging
die Landesregierung mit ihrer finalen Ent-
scheidung an die Öffentlichkeit. Eine „detail-
lierte rechtliche Prüfung“ hätte ergeben, dass
„eine Neuausschreibung die einzige rechtli-
che Möglichkeit darstellt, das Projekt unter
Beibehaltung der vorausgesetzten Qualitäts-
standards auf Schiene zu bringen“. Die ge-
nauen Beträge, um die es geht, finden sich in
der Presseaussendung nicht. In Medienbe-
richten war davor zu lesen gewesen, dass das
Land von über 100 Millionen Euro ausging,
in manchen Medien war von 132 Millionen
Euro die Rede gewesen – statt der geplanten
80 Millionen. Diese Steigerung sei nicht nur
unfinanzierbar, sie mache auch zwingend
eine Neuausschreibung erforderlich, hätten
doch die anderen Teilnehmer am Wettbe-
werb im Wissen um diesen höheren Kosten-
rahmen andere Entwürfe liefern können.

132 statt 80 Millionen, „vorausgesetzte
Qualitätsstandards“ nicht eingehalten? Was
sind das für Architekten? Welche Pfuscher
hat die Jury da ausgesucht? Anfänger sind die
Architekten jedenfalls nicht. Sie haben eine
Fachhochschule in Salzburg, die Landeskli-
niken in Mödling und Tulln sowie in Inns-
bruck das Medizinzentrum in der Anichstra-
ße, allesamt komplexe Millionenprojekte, als
Generalplaner im Zeit- und Kostenrahmen
erstellt. Woher kommen die Kostenüber-
schreitungen beim MCI? Oder gibt es sie viel-
leicht gar nicht?

Die maßgeblichen Kennzahlen finden
sich in der Wettbewerbsausschreibung. Dort
ist für das MCI eine Nutzfläche von 16.695
Quadratmetern angegeben, die zu einem
Preis von netto 45 Millionen Euro zu realisie-
ren sei. Diese 45 Millionen beziehen sich auf
die Errichtungskosten des Bauwerks, die laut
Ö-Norm drei von insgesamt neun Kosten-
gruppen umfassen, nämlich Rohbau, Haus-
technik und Ausbau. Nicht berücksichtigt
sind Aufschließungskosten, Einrichtung, Au-
ßenanlagen sowie Honorare, Nebenkosten
und Reserven. Eine weitere Kennzahl war die
Gesamtkubatur, die über einen sehr groben
Schlüssel ermittelt wurde: Nutzfläche mal
1,54 (ein von einem Gutachter festgelegter
Faktor, mit dem Erschließung, Sanitär-, Kon-
struktions- und Technikflächen berücksich-
tigt werden) mal vier Meter durchschnittliche
Geschoßhöhe.

Das Siegerprojekt lag in der Nutzfläche
ein Prozent über der Vorgabe, bei der Kuba-
tur mit einer Überschreitung von 30 Prozent
im oberen Mittelfeld, was vor allem auf groß-
zügige Lufträume zurückzuführen war. Die
Jury, in der so erfahrene Architekten mitwirk-
ten wie Dietmar Feichtinger, Kjetil Thorsen
und Yvonne Farrell, die Direktorin der heuri-
gen Architekturbiennale in Venedig, war
überzeugt, dass sich das Projekt mit Anpas-
sungen im Kostenrahmen realisieren ließe.

Im März 2017 wurden die Architekten
mit der Ausarbeitung eines Vorentwurfs und
einer Kostenschätzung beauftragt, die 56 Mil-
lionen Euro ergab. Das Land verlangte eine
Reduktion auf 51 Millionen. Die sechs Millio-
nen Differenz zu den 45 in der Ausschrei-
bung genannten sind überwiegend einer In-
dexanpassung geschuldet. Den 45 Millionen
lag eine Preisbasis von Jänner 2015 zugrun-
de. Laut Statistik Austria sind die Baukosten
seither um zehn Prozent gestiegen.

Bis März 2018 erarbeiteten die Architek-
ten in Zusammenarbeit mit dem MCI eine
Variante mit einer Kostenschätzung von 51
Millionen. Anfang Juli schlossen sie den Vor-
entwurf und eine vertiefte Kostenschätzung
ab, die 51,3 Millionen Euro ergab. Vonseiten
der Nutzer waren in einigen Bereichen optio-
nale Sonderpositionen gewünscht worden,
die von den Planern außerhalb dieses Bud-
gets dargestellt wurden.

Für den neuen, nach der Wahl vom Fe-
bruar 2018 eingesetzten zuständigen Landes-
rat Johannes Tratter war das offenbar Grund
genug, dem Projekt nicht mehr zu trauen. Er
ging mit Kosten an die Öffentlichkeit, die alle
Sonderpositionen und Kostengruppen ein-
schlossen, mit einer Erhöhung der Reserven
auf acht Prozent, einer Valorisierung von 20
Prozent – hochgerechnet auf den Fertigstel-
lungstermin 2020 – und einer Unschärfe von
zehn Prozent. Zusätzlich wurden die Kosten
inklusive Mehrwertsteuer dargestellt.

Dass Politiker, Beamte und Rechtsgut-
achter bei diesem offensichtlich faulen Spiel
mitmachen, ist ein Skandal. Entsprechend
groß war die Entrüstung in der Fachöffent-
lichkeit. Über 200 namhafte Architekten un-
terzeichneten ein Protestschreiben, das von
der Landesregierung nicht einmal beantwor-
tet wurde. Mit dieser Strategie werden die
Akteure noch gehörig auf die Nase fallen.
Eine Neuausschreibung kann, auch ange-
sichts massiv steigender Preise am Bau, nur
teurer werden als die rasche Umsetzung des
vorliegenden Projekts. Verlierer sind die Nut-
zer und die Steuerzahler, die ein teureres und
schlechteres, im schlimmsten Fall über ein
Totalübernehmerverfahren abgewickeltes
MCI bekommen werden. Q
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. . . MCI Innsbruck, geplant von Loudon, Ha-
beler und Kirchweger. [ Illustration: LHK ]


